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Umtlicher Hheil. !
Se. l. und l. Apostolische Majestät habe» mit

Allerhöchst unterzeichnetem Diplome dem geheime»
"«the und Minister a. D. Johann Ritter von C h l n
!"eck) als Oroßkreuz des itsterreichischkaiserlickM
l!eoftol'd Ordens in Oemäßheit der Ordensstatuten drn
3reiherrnstand allergnädigst zu verleihen a/rnht.

Se. f. nnd k. Apostolische Maj.stät haben mit
Allerhöchster Entschließung vom N1. Juni d. I . jedem
der beiden Ministerial Secrctäre im Finanz»linisterinm
Dr- Wilhelm Freiherr« von K o l b e n st e i n er nnd
Gedeon Ritter F r o s c h au er von M o o s b n r g nnd
^ t i l h l r a i n den Titel und Charakter eines Sections
lathes taxfrei allergnädigst zn verleihen geruht.

D u n a j e w s k i ,n. ,,. <

Nichtamtlicher Weil.
Schich des soliden Handels.

Die Treue und Redlichkeit im geschäftlichen Ver-
lchre sind kostbare Gilter, welche gegen Verletzungen
zu schirmen der Staat allen Anlass hat. Der neue
Etrafgesetzenlwurf, welcher überhaupt eiue Reihe von
interessanten wirtschaftspolitischen Gesichtspunkten bietet,
schafft unter anderm ein selbständiges Delict des Ver-
kaufes von Waren unter unrichtiger Maß. oder Quali«
lätsbezcichuung. M i t Haft oder Geldstrafe wird be-
droht, wer Waren uuter Angabe oder Bezeichnung eines
bestimmten Gewichtes, einer bestimmten Zahl oder einer
bestimmten besonderen Eigenschaft oder Beschaffenheit
verkauft oder feilhält, ohne dass sie dieses Gewicht
«der diese Zahl. Eigenschaft oder Beschaffenheit haben,
heute können sich an eine derartige Handlungsweise
uur civilrechtliche Folgen (Rückgängigmachung des
Kaufes, Ersatzleistungen :c.) knüpfen, wofern nicht der
Thatbestand des Betruges gegeben ist, das heißt, wenn
"lcht auf listige Ar t absichtlich ein I r r thum beim
Käufer hervorgerufen oder benutzt wird. durch welchen
^ einen Schaden erleiden soll. Nach einer Entschei-
dung des Cassationshofes mnss überdies die Irref i ih-
^lng an sich geeignet sein, den geplanten schadenbrin«
aenden Erfolg zu verursachen. Nach einem auderu
Alkenntuis ist im allgemeiueu das bloße Sage», einer
Unwahrheit noch keine List. sie wird jedoch zn einer
Elchen, wenn die Irreführung in einer Ar t stattfindet,
"ass im gewöhnlichen Verkehr und bei gewöhnlicher

Aufmerksamkeit der I r r thum nicht leicht entdeckt wer-
den kann. Der Cassationshof betonte sodann allerdings,
dass im gewöhnlichen Geschäftsverkchr, bei welchen der
eine Theil sachkundig sei, der andere nicht, dcr letztere
dem ersteren bis zu einem gcwissru Grade Vertrauen
schenken müsse und der Missbrauch dieser Lage des
Sachunknndigcn schou eine List begründe. Immerhin
ergibt sich, dass heute eine Reihe von Voraussetzungen
erfüllt sein muss, damit strafbarer Betrug angenommen
werden kann; in der Regel wird zum mindeste» die
gegeben sein müssen, dass die gelieferte, im Vergleich
zn den Angaben minderwertige oder maßunhältige
Ware um einen Preis verkanft worden sei, der nur
bei vollwertiger oder maßhältiger zu erreiche» ge-
wesen wäre.

M i t diesen Einengungen und Beschränkungen
bricht nun der neue Strafgesetzentwinf, indem das
bewusste Abweicheu in den Angaben des Verkäufers
von der Wahrheit bereits zu einem freilich nicht mit
schweren Strafen, aber doch mit Strafen bedrohten
Vorgang gestempelt wird. Der Regenschirm heimischer
Erzeugung, den der Verkäufer als «echt englisch, be-
zeichnet, damit er dem Kauflustigen besser gefalle, würde
sich sohin in ein gefährliches t^orpus 66lic!i verwan-
deln, mag er auch zu ciuem noch so niedrigen Preis
feilgeboten worden sein; die Flaschen biederen, im
Osten des Rheines gewachsenen Schaumweines mit der
Etikette einer nicht existierenden französischen Cham-
pagnerfirma könnten in Hinkunft nicht mehr bloß den
Köpfen dcr Ersteher, sondern auch den Verkäufern ge-
fährlich werden; die «EchtfärbiaM» des Stosses würde
ohneweitcrs der Beaufsichtigung durch den Sirafrichtcr
unterliegen, uud hätte dieser auch darauf zu achten,
dass das «rein wollene. Gewebe, welches der An-
hänger des Wollregimi's ersteht, durch keinen Baum-
wollfaden entehrt werde.

Man kann die durch jene Bestimmung intendierte
Einwirkung auf das Geschäftsleben nur mit voller Zu-
stimmung begrüßen. So unscheiubar derartige uud
ähnliche Täuschungen, wie bemerkt, in gewissen oder
einzelnen Fällen auch sein mögen, so schwellen sie zu
belangreicher Bedeutung durch die massenhafte Wieder-
holuug an. Die Statthaftigteit der Täuschung gereicht
zunächst dem Publicum zum Schaden. Sie besitzt aber
auch eine Spitze gegen den solide» Kaufmaunsstand, indem
sie zur Prämie für den Neclamchelden uud Groß«
sprecher wird und das Vertrauen auf Seite der Käufer
auch dort untergräbt, wo es vollkommen angebracht
lväre. Insbesondere wohlthätig wird die Bestimmung
auf die Richtigkeit der Mengenangaben wirken, deren

fast usuell gewordene Ungenauigkeit in manchen Bran-
chen für diese selbst und die Solidität des Handels
zu einer wahren Calamität geworden ist. Schon im
Jahre 188A regte Herr Gustav von Pacher diesen
wichtigen Gegcustand an. Seitdem sind die sogenannten
Quantitätsverkürzungen und die Maßnahmen zum
Schutze gegen dieselben zum Objecte von Verhandlun-
gen im Äbgeordnetenhause und in anderen Körper«
schuften geworden, wie denn auch mannigfache Er<
Hebungen und Mittheilungen die thatsächlichen Ver<
Hältnisse klarzustellen bemüht waren.

Die Hauptgefahr bei diese» Quantitätsvertürzun-
gen liegt freilich nicht in dem Umstände, dass Waren
unter bestimmten falschen Mengenangaben verlaust wer«
den. Sie besteht vielmehr darin, dass bei Waren,
Paketen ic. seit altersher eine gewisse Menge oder
Zahl gewohuheitsnläßig üblich war und vom Käufer
vorausgesetzt wird, auch wenn sie nicht auf einer Et i -
kette angegeben erscheint. Das machte sich nun zu-
weilen eine illoyale Concurrenz zunutze. Sie behielt
die übliche bekannte Form und Umhüllung bei, kürzte
aber an dem Inhal t , und der arglose Käufer, des
Nachmcssens oder Nachzählens ungewohnt, ahnte nicht,
dass er hintergangen worden sei. Leider bewährte hier
das Uebel seine ansteckende Kraft. Um nicht durch der-
artige Manipulationen dauernd im Preise unterboten
zu werden, sahen sich schließlich auch andere Erzeuger
uud Händler oft genöthigt, auf die Reduction des Ge-
botenen einzugehen. Der Preis accommodierte sich nun-
mehr dem gesunkenen inneren Werte, was nur eine»
neuen Ansporn gab, mit einer neuen Kürzung und
Verringerung zu beginnen und diese Differenz gegen-
über der solideren Coucurrenz durch einige Zeit hin-
durch auszuspielen, bis dass auch diese nothgedrungen
wiederum folgte und damit der Vortheil für den ersten
Speculanten entschwand. Dann mochte wohl das Spiel
von neuem beginnen. Auf diese Weise bildeten sich —
namentlich in der Manufacture. Kurzwarenbranche, bei
Zwirncu. Nägeln :c. — oft erhebliche Differenzen
zwifchen dem vom Käufer vorausgesetzten herkömm-
lichen uud dem wirklichen Gehalte der erstandenen
Ware» heraus. Man stellte beispielsweise fest, dass
häufig Strickgarn«-, deren Pakete usuell ein Pfund
englisch wiegen sollten, im Gewichte bis zu sieben Loth
verkauft wurden. Das sogenannte Kärtchengarn, das
heißt der auf einem Kärtche» aufgewundene Nähzwirn,
zog sich successive vou 100 Meter auf 5 zusammen;
die Schachtel Stahlfedern, welche herkömmlich ein Gros
Federn enthalten sollte, wurde mit nur 100 Stück
Inhal t in Verkehr gesetzt; die Breite der Stücke Web-

Jeuilleton.
Individualität des Kindes.

H, I m ewigen Kreislauf der Natur grünt Blatt um
M t . reift Frucht um Frucht an Baum uud Strauch;
uw Zandkorn h""ft sich auf Sandkorn, nnd Tropfen
ss Tropfen fließt zu den unzähligen Tropfen des
".Ares. So leicht wir eine Gleichartigkeit unter orga-
r'«)en und anorganischen Körpern finden möge», so
? " begegnen wir einer vollkommenen Aehnllchkett
' " " d e n Menschen.
lick b wenn wir unter tausend und tausend mensch-
a ? Dichter, , nicht zwei entdecken können. d,e em-
so ? ' " F o r m und Ausdruck vollkommen ähnllch sind.
> " e r d e n wir ebensowenig zwei Charaktere finden.
Ä e ^ dieselben gnten und bösen Eigenschaften un
V " Maße besitzen. Die Natur schasst in dem
^ r n ? " llnmer ein Indiv iduum, nie em bloß-o
„ H l a r ^ ^ w m a . , und gibt es auch Dutzend-
f " l t i ? ^ " unterscheiden diese sich wieder iu mauulg-
desto I ^ " ^ voneinander. Je civilisierter ein Vol l .
psychiä, ' ' " die Verschiedenheit seiner physisch"! und

? ' ' Individualität.
'""ere yder erben von ihren Eltern oft änßerc lind
drr Cl,n/?'l'chtcit, ^ h ^ , ^ , , ^ z Oleichartigkeit; wnd
drs ^ " " t t e r des Sohnes in seine» Grundzügeu dem
^chtulw pichen, so wird er doch i» verschiede»en
^ e l , l , ? ! " .""" demselben abweiche», sch", »mil seme

"2 ln rinc andere ^ i l fällt, in welch.r sich

andere Einflüsse und Eindrücke geltend machen. Unter
einem Erziehungssystem werdeu sich mehrere Kiuder in
einer Familie immer in verschiedener Weise entwickeln,
selten haben Geschwister eine gleiche Gefühls- und Ge-
schmacksrichtung, uud unrecht wäre es auch, wallte
man die angeboren Anlagen der Kinderen nivellier^'» und
schablonenhaft heranbilden. Dadurch wiirdeu mauche
vortrefflich angeborene Eigenfchaften unterdrückt wer-
den, während anerzogene sich nie so kräftig entfalten.
Eine naturgemäße Erziehung wird vor allem die In>
dioidualität eiues Kiudes berücksichtigen; freilich fordert
eine solche Erziehnng von den Leitern mehr Geduld
und Sclbstverleugnuug als eine nach bestimmten Pr in-
cipien angenommene, aber ihre Wirkung wird auch
eiue viel glücklichere sein. Bei der männlichen und
weiblichen Jugend, die in Erziehungsanstalten erzogen
wird. entwickeln sich die Charaktere weniger selbständig,
weil bei einer einheitlichen Erziehung die Individualität
des Eiuzeluen nicht in Erwägung gezogen werden kann.
So vortheilhaft eine solche Erziehung gegen eine man-
gelhafte des elterlichen Hauses ist. so wird sie doch die
aule häusliche Erzichuug uic ersetzeu. Eiu Kind, wel-
che'häusliche Zucht nicht bäudigt. wird in emcr Er-
zirlmuasaustalt oft uur scheinbar gebessert; es fügt sich
der al'laenleiuen Ordmmg uud Strenge, aber kommt cs
in svätcrcn Jahren, nnd dk's ist besonders bei juugen
Mäuneru dl'r Fal l . in den Besitz seiner Freiheit, so
wird cs oft den schlechtesten Gebrauch von derselben
machen. Ebenso sind pädagogische Schr,ften. so mel
Gutes und Vorzügliche si<> auch mllMlk',, inog'N, m.r

gute Leitjadm, welche Erzichende nur nach eigener E r .
fahrung und Erwägung benutzen sollen.

Es gibt Eltern und Erzieher, die nie aus ihrer
'.igenen Individualität herauskommen und bestimmt an-
nehmen, der Charakter der Kinder solle sich dem ihrige»
gleich entwickeln. Gegen diese richtet sich Goethe's'ta-
deludes Wort : «Jeder Mensch ist beschränkt genug, den
auderu zu feinem Ebeubilde erziehe» zu wolle».» Viele
Eltern denken, ihre Erziehung sei eine gute gewesen
uud ihre Kinder sollen in derselben Weise erzogen wer^
den. Dabei vergesse» sie aber, dass ei» Rahme» nicht
für jedes Bi ld taugt. Wie viele Irrthümer entstehen
aus dieseu falschen Ansichte», wie viel Gutes wird ver-
säumt, wie viel Trotz und Ungehorsam wird hervor-
gerufen, und ach! wie viel unverstandene Kindes-
herzen !

Viele Menschen leugnen auch heute noch den
Wert einer gute» Erziehung und bekräftigen ihre Au«
sicht, indem sie daranf hindeuten, wie in einer ssa^
ulilie bei gleicher Erziehuug und Aufsicht mehrere
Nmder zu guten, tugendhafte» Menschen heranwuchsen
während eines enla.tete. Dasselbe hatte, so bchaupten
sie. schon in frühcsttr Kindheit schlimme, unausrottbare
Aulagen, es lonnle trotz aller a»gcwe»delen S<rc»ae
uud Strafe nicht gebessert werden, es musste auf Al>
wege gerathen. Unsere religiösen und moralischen Ge-
suhle lehne» sich gege» den Gedanken auf. dass ein
Mensch zum Laster bestimmt sei. n»d mag ein arosler
Philosoph, wie Hegel, nns solche Principien lehren der
srcu> Verstand, oa5 uomrlhcilslojc Gewiss.» la„n sie
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ware wurde gekürzt, die alte Bezeichnung derselben
aber beibehalten, sie war selbst am Anfang des
Stückes, das der Käufer zu besichtigen Pflegt, eine
andere als am Ende u. s. w.

Derlei Erscheinungen sind äußerst unerquicklicher
Natur. Je allgemeiner sie werden, desto weniger directen
Schaden hat zwar der Cousument davon, weil sich dann,
wie schon bemerkt, die Preisbildung darnach richtet.
Immer aber entsteht daraus eine Prämie für jenen,
der mit diesen verderblichen Neuerungen vorangeht
oder die anderen Concurrentcu an Rücksichtslosigkeit
übertrumpft. Namentlich gefährlich ist es, dass derartige
Manipulationen mit Vorliebe bei Exportartikeln platz-
greifen, wo man in erhöhtem Maße der Controle ent-
rückt zu sein glaubt. Auf diese Weise können leicht einige
rücksichtslose Speculanten den Ruf der heimischen
Ware im Ausland gefährden, I n allen diesen Bezieh-
ungen kann die gedachte Strafbestimmung Gutes schaffen;
sie wird vielleicht noch immer mancherlei unlauterem
Gebaren gegenüber versagen, aber jedenfalls ein wich-
tiges Glied in der Kette der Maßnahmen zum Schutze
der Solidität in Handel und Wandel darstellen. Nichts
hindert übrigens daran, dass die bethätigten Kreise
eine zweckdienliche Ergänzung oder Modification in
Vorschlag bringen; denn, wie schon betont, das Gesetz
schlitzt hier nicht aNein das Publicum, sondern auch die
solide Concurrenz gegen unlautere Praktiken eines wenig
gewissenhaften Mitbewcrvcs.

Namentlich hätte aber der Detail-Handelsstand
wenig Anlas«, in jener Strafbestimmung eine ihu schä-
digende Mahnahme zu erblicken. Er leidet heute, wie
bekannt, nicht wenig durch das Consumvercinswcsen,
das sich bereits auf alle erdenklichen Bedarfsgegenstände
erstreckt. Für dessen Ausbreitung war aber nicht allein
die Erzielung wohlfeilerer Preise, sondern auch die
erhöhte Garantie für unverfälschte correcte Lieferungen
maßgebend. Je solider sich somit das Gcschäftsleben
gestaltet, je größer das Vertrauen, welches der Händler
genießt, umsoweniger werden die Consumentcn darauf
bedacht sein, ihn zu umgehen. I n jener Gesetzesbestim-
mung steckt somit eine Maßnahme zugunsten des De-
tail'Handelsstandcs, die den Vortheil besitzt, gegen nie-
mandes berechtigte Interessen zu verstoßen. Sie ent»
spricht ebensowohl der Mora l wie dcr Klugheit; denn
jene Auswüchse der Eoncurrenz haben keinen Anspruch
darauf, unter dem Titel einer Schonnng der Freiheit
des Verkehrs geduldet zu werden. Freilich muss eine
verständige Rechtspflege dazu treten, damit die fragliche
Bestimmung nicht zu böswilligen Chieanen ausgebeutet
werde.

Empfang der Delegationen.
Die von uns bereits telegraphisch mitgetheilte An-

sprache, welche Se. Majestät der Kaiser an die Delega-
tionen hielt, hat folgenden Wortlaut: «Mit aufrichtiger
Befriedigung nehme Ich die Versicherungen treuer Er-
gebenheit entgegen, welche Sie soeben an Mich gerichtet
haben und gedenke gerührten Herzens der zahllosen Kund-
gebungen unerschütterlicher Treue und Anhänglichkeit an
Mich, die Kaiserin und Königin und Mein Haus, die
von allen Völkern der Monarchie ausgehend, Uns Trost
und Stärkung gewährten in Unserem tiefen Schmerz.

Weber in Unseren Beziehungen zu den fremden
Mächten noch in der allgemeinen Richtung unserer aus-
wärtigen Politik ist eine Veränderung eingetreten, I n
voller Einigkeit mit Unseren Verbündeten steht Meine
Regierung für eine friedliche Entwicklung der fortdauernd
unsicheren europäischen Lage; sie hält an der Hoffnung

fest, dass Uns auch ferner die Segnungen des Friedens
werden erhalten bleiben können, trotz der allerorts fort-
gesetzten Steigerung der Kriegsmacht, die auch Uns zwingt,
in der Vervollkommnung Unserer Wehrfähigkeit nicht inne-
zuhalten.

Der bedauerliche Entschluss des Königs Milan von
Serbien, dem Throne zu entsagen, hat während der Mi^
norenllität König Alexanders die Macht in die Hände einer
Regentschaft gelegt, vou welcher M i r in förmlichster Weife
die Versicherung gegeben wurde, die bisherigen freulld-
schaftlichen Beziehungen zu Oestcrrcich-Uxgarn fortsetze»
und pflegen zu wollen. Von wohlwollenden Gefühlen für
das benachbarte Königreich erfüllt, wünsche Ich dies auch
Meinerseits und hoffe, dass die Klugheit und der Patrio-
tismus der Serben das Land vor ernsten Gefahren be-
wahren werde. I n Bulgarien herrscht Ordnung und Ruhe,
und es ist erfreulich, die stetigen Fortschritte zu consta^
tiercn, welche dieses Land trotz seiner schwierigen Lage
macht.

I n voller Würdigung der finanziellen Verhältnisse
der Monarchie war Meine Regierung bestrebt, das Ge-
sammtersordcrnis für das stehende Heer und die Kriegs-
marine auf das Nothwendigste zu beschränken. Infolge
der außergewöhnlichen Anforderungen ist zunächst eine ge-
botene Fortsetzung jcuer militärischen Vorsichtsmaßregeln
nicht zu vermeiden, für welche im Vorjahre außerordent-
lichc Credite bewilligt worde», waren, serner solche un-
aufschiebbare Maßnahmen, die zur Kräftigung und Er-
höhung der Kricgslüchtigtcit des Heeres unerlässlich sind.

Die Einnahmen Bosniens und der Hcrccgovma
werden auch in diesem Jahre zur Deckung der Kosten
der Verwaltung dieser Länder umso gewisser ausreichen,
als in Bezug auf die wirtschaftliche Entwicklung ein ste-
tiges Fortschreiten constatiert werden kann.

Indem Ich die Ihnen zugehenden Vorlagen Ihrer
stets bewährten patriotischen Einsicht empfehle, rechne Ich
darauf, dass Sie Meine Regierung durch Ihre vertrauens-
volle Mithilfe unterstützen werden und heiße Sie herzlich
willkommen »

Politische Vleberstcht.
( D i e A n s p r a c h e S r . M a j e s t ä t . ) Die An-

sprache, welche Se. Majestät der Kaiser an die beiden
Delegationen gehalten hat. entspricht nach ihrem Ton
und Inhal t vollkommen der herrschenden politischen
Situation iu Europa. Ernst, Entschiedenheit nnd Zu-
versicht sprecheu aus den kaiserlichen Worten, deren
Bedeutuug gewiss in alleu politischen Kreisen des Con-
tinents erfasst und gewürdigt werden wird. Der Kaiser
drückt die Hoffnung aus, dass Oesterreich-Ungarn «in
voller Einigkeit mit uuseren Verbündeten' trotz der

fortdauernd unsicheren Lage- und trotz der ^aller-
orts fortgesetzten Steigerung der Kriegsmacht» noch
immer für die Erhaltuug des Fricdeus eintrete. Das
besondere Betonen der Situation in Serbien klingt wie
ein entschiedener Appell an alle diejenigen Factoren,
welche die Absicht haben könnten, die bisherigen freund«
schaftlichen Beziehungen dieses Königreiches zu unserer
Monarchie zu stören. Die wohlwollende Anerkennung
der politischen Situation iu Bulgarien, wo «Ordnung,
Ruhe und stetiger Fortschritt» herrschen, gehört gleich-
falls zu den bedeutungsvollsten Partien der kaiserlichen
Ansprache. Wenn einerseits der entschiedene Ton der
Thronrede den Ernst der politischen Situation un«
geschminkt wiedergibt, so liegt doch in dem würde-
vollen Selbstvertrauen, das den Worten S r . Majestät
entströmt, ein beruhigendes Moment, das in allen

Theilen der Monarchie große Befriedigung hervorrufen
wird.

( Z u r V a l u t a f r a g e . ) Aus der ungarischen
Hauptstadt wird berichtet: Die Valutafrage, welche zu
Beginn dieses Jahres Gegenstand einer Note des öster-
reichischen Finanzminlsters an die ungarische Regierung
gebildet hat, dürfte in der nächsten' Zeit Gegenstand
der Besprechung bilden. Dem Vernehmen nach wird
Finauzmiuister Dr. Wcckerle seinen gegenwärtigen
Wiener Aufenthalt wahrscheinlich dazu benutzen, um nnt
dem österreichischen Finanzmiuistrr bezüglich der Val'lta-
srage Fühlung zu nehmen und über das bei der Vor-
behandlung der ganzen Angelegenheit einzuschlagende
Verfahren ein Eiuvcruehmrn anzubahuen.

( L a n d t a g s w a h l c n i n B ö h m e n . ) Ter
Wahlaufruf der' altczechischen Partei für die bevor-
stehenden Landtagswahlen ist bereits erschienen. Der-
selbe bespricht zunächst die Aufgaben des künstiM
Landtages und weist fodann auf das unabwrisllche
Erfordernis einer Verständigung mit den Deutsche«
hin. Diese könne jedoch nur auf der Basis einer ehr-
lichm Durchführung nnd Gleichberechtigung erfolgen.
Der Aufruf wendet sich sodann in eingehender Welse
gegen dir Bestrebuugcn der Iungezechen, bezeichnet die
von denselben gegen die altczechische Partei erhobenen
Vorwürfe als unbegründet und betont die NotlMN<
diqkeit der Einmüthigkeit und Einheit auf ezechischel
Seite. Schließlich wird bemerkt, dass die Partei a"
dem Prineipe der Antonomie und des Fortschrittes fest"
halte. Die dem Aufrnfe beigeschlossene CandidatenMtt
schlägt für 3« Landgemeinden- nnd für 2l> städtlsche
Bezirke altczechische Partei manner vor. Fi i r einige Be-
zirke werden noch nachträglich die Candidate« nanchast
gemacht weiden. .

( T i r o l . ) I n der Wählergruppc der Acbtc nnv
Pröpste wurden zu Abgeordnete» für den tirolischen
Landtag gewählt, beziehungsweise durch Uevereinkonnnen
bestimmt die Aebtc: Lorenz Müller von Wilten uiw
Leo M . Treuinfels von Marienberg, ferner die Pröpste-
Dr. Josef Walter von Innichen und Dr. Josef Maria
Chini von Arco. . »

( S t e i e r m a r k . ) Die Ergänzungswahl e"'^
Landtagsabgeordneten für den Landgemeinden - 2 W
bezirk Leibnitz ist für den 4. Ju l i ausgeschrlevw
worden. . .

( P a s rumän ische K ö n i g s p a a r ) und or
Thronfolger sind vorgestern abends in Wien ew
getroffen. Es fand kein officieller Empfang statt. "
Absteigequartier «Hotel Munsch. erwartete ErzhesW
Albrecht die Fürstlichkeiten. Der König nnd die M l g "
küssten den Erzherzog mehrmals. ,^,

( D e u t s c h l a n d . ) Sämmtliche reichsdcutschc «M
ter heben nachdrücklich den Ernst der Rede des ^"
sers Franz Josef hervor. Die «National-Zelt'UU.
schreibt, die Bedeutung der Gegenüberstelluna. w"
gariens und Serbiens könne nicht zweifelhaft ! /
Sollte Russland in Serbien diplomatisch feste" «^n
fassen, so werde der Schwerpunkt des österrelch',^
Widerstandes gegen die russische Valkanpolitit »N '
Uuterstützuug Bulgariens verlegt werden. Die « ^
fische Zeitung» sagt, in Nnssland werde die ^ .̂
welche unstreitig Entschlossenheit und Selbstbew"^'
bekunde, wohl verstanden werden. Die VemerlN'^.
des Kaisers über Bosnien sollen jene beherzigen, w . ^
davon träumten, die Occupationsgebiete Oeste ^
wieder zn entreißen. Die «Kreuz-Zeitung» ^ " ^ ' ^
Ansprache rechtfertige vollkommen eine sorgenvoll..^
urtheilung. Auffallend fei befonders. d a s s d e r " ^ .

nicht anerkennen. Wir forfchen nach dem Ursprung des
Nebels und finden denselben in der Erziehung. Wenn
der gute Erfolg denselben nur bei einem Kinde ver-
fehlte, so liegt die Ursache nur dariu, dass man seine
Individualität, die eine andere Leitung erheischt hätte,
nicht beachtet, und dass man es versäumt hätte, zu
rechter Zeit seine bösen Anlagen zn unterdrücken. Be-
darf der gekrümmte Stamm des jungen Bäumchens
nicht größerer Sorgfalt des Gärtners als der gerade?

Gehen wir auf concrete Fälle über. Eine Bonne
oder ein Kindermädchen entreißt in heftiger Weise
einem Kinde irgend einen gefährlichen oder ungefähr-
lichen Gegenstand, den sich dieses zum Spiele gewählt;
das Kind fühlt sich eingeschüchtert und lässt augen-
lilicklich ab, ein zweites weint, beruhigt sich aber durch
freundliches Zureden, ein drittes widerseht sich, wird
zornig und beharrt in seinem Eigensinn. Strafe und
Schläge erwecken nur seinen Trotz. Bei unvernünftiger
Behandlung wird ein folches Kind immer fchlimmer
nnd boshafter, während ein liebevolles Eingehen auf
seine Individualität, consequente aber sanfte Mit te l
seinen Zorn und seinen Eigensinn unterdrücken würden.
Das 6nliuu »eiridio wird nicht geboren, sondern er-
zogen.

Ein Kind wird in der Schule von dem Lehrer
getadelt; besitzt es ein reges Ehrgefühl, fo fühlt es
fich verletzt u„d gedemülhigt und bestrebt fich aus
eigener Initiative, sich nach Möglichkeit keine Rüge zu-
zuziehen Ein anderes Kind. dem Lob und Tadel gleich-
giltig sind. ist nur für große Strafen empfindlich, aber

auch diese werden nach einiger Wiederholung nicht mehr
nachhaltig wirken. Ein solches Kind ist schwerer zu
leiten und muss von den Eltern durch sanfte und
strenge Mittel , durch unerbittliche Consequenz alles auf-
geboten werden, um es zur Erfüllung seiner Pflichten
anzuhalten. An die Leistungen eines talentlosen Kindes
darf man nicht dieselben Anfprüche stellen, wie an
diejenigen des begabten, fönst müsste man es immer
tadeln; durch unausgesetzten Tadel aber wird es
nur muthlos gemacht, während ein aufmunterndes,
anerkennendes Wort zu rechter Zeit feinen Fleiß för-
dern und die Lust zum Lerne« in ihm gewiss mehr
erwecken würde.

Ein empfindliches Kind wird leicht verletzt und
verlangt daher eine zarte, aber vernünftige Behandlung,
wi l l man nicht Trotz und Verfchlofsenheit in seinem
Gemüthe hervorrufen; doch darf eine übergroße Em-
pfindlichkeit nicht genährt und großgezogen werden. Ein
unverträgliches Kind führe die Mutter oft in die Ge-
sellschaft anderer Kinder, damit es im Umgang mit den
anderen Nachgiebigkeit lerne. Kleine Mädchen, die an«
geborene übergroße Eitelkeit besitzen, sollten von der
Aufmerksamkeit ihrer äußeren Erscheinung abgelenkt
werden, während solche, die zur Nachlässigkeit neigen,
öfter vor den Spiegel geführt werden sollten.

Zeigt ein Knabe oder ein Mädchen eine besondere
Ungeschicklichkeit in praktischen Dingen, so enthebt man
sie, so oft es thunlich ist. jedes Auftrages. Sie müss.'N
immer den Vnrwurf hören: «Deine Schwester, dein
Bruder mach-n es besser!> Und die Getadelten freuen

sich. wenn die Aufgabe oder der Auftrag dew a» ^
zufällt. Welch Unrecht begeht man gegen 5 " - ^ , ^
man nicht bedenken, dass praktischer Sinn und ^ ' ^ „ g
lichteit. wenn sie nicht angeboren sind, durch ", h^n
ersetzt werden können? Wie viele Menschen e " " A „ ,
nothwendiger Kenntnisse, nur weil niemand v« M
sicht uud die Geduld hatte, ihre " " " ^ 9 . , , ,
Fähigkeiten mit Nachsicht und Aufmunterung
bilden. „, j l lUls

Wohl würde es zu weit führen, wollten n> ^
alle Fälle hinweisen, wo ein besonderes ^ M " , le't
die Individualität eines Kindes zur N o t l M ' ^ „ ,
w i rd ; wird dieses versäumt, so können d " " w j sM
lagen unterdrückt oder zu Fehlern werden, ^ " s ^ . ^s
Element wiederholt sich in keinem Menschen. " ^.^
Herz gleicht einem vielsaitigen Instrumente, " ẑe
besonderen Pflege bedarf. Angeborene Anlage" ' ^
Grundtöue. Erziehung stimmt sie zu Harm»"
Dissonanzen. . . , , . verse"'

Die Kindesseele verstehen, sich " d " ! " " ^ r
ken und nach eigener Betrachtung tnldcn, 0 ^ , „
allem die Aufgabe der Mutter. Dem ^ " ' ^ ^ „ .
Aufmerksamkeit durch große und
heilen abgelenkt wird, mag manche ^ 9 " ' " Wigs"*
des Kindes entgehen, ader die Mutter, d e r e n ' " . zst
nnd heiligstes Amt die Erziehung der " ^
widme diesem ihre höchste Aufmerksamst. " ^ goh».
bringt reichere Ernte, keine Aufgabe scy"»
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Hmweis auf die freundfchaftlichen Beziehungen zu allen
Mächten fehle.

( A u s S e r b i e n . ) Seitens der Redaction des
«Videlo. geht der «Pol. Corr.» eine Depesche zu, in
welcher die Behauptung ihres Belgrader Correspondm-
len, dass eine die Serben Oesterreich - llngarns zum
«ufstande auffordernde Proclamation in die Druckerei
<kWauovic durch eineu Mitarbeiter des genannten
glattes gebracht worden sei, als vollständig unwahr.
Jedermann müsse von vornherein die Unwahrscheinlich-
s t der Voraussetzung erkennen, dass ein derartiger
Aufruf von einem Anhänger der Fortfchrittspartei ge-
rade derjenigen Druckerei anvertraut worden sein sollte,
welche anläs'slich der letzten Belgrader Excesse eine Liste
von Todten nnd Verwuudeten veröffentlicht, in der
hrrr Garaöanin als Todtschläger des Studenten Ms«
lovic bezeichnet worden ist.

(P rocess Bou langer . ) Der Neuner-Nusschuss
°es französischen Staatsgerichtshof.s hat in feiner
Donnerstngfiyllng die Unterfuchung gegen Volllanger
und Genossen endgiltig abgeschlossen. Vorgestern vor>
Mltlags versammelten' sick alle Mitglieder der Com«
Mission, um das von Merlin abgefasste Resume' auzu-
^ren. worauf der Slaatsauwalt Quesnay de Veaure^
paire vorgeladen wurde, um aNe Actenstiicke des Pro-
ŝses officiell zu übernehmen.

, ( I m K ö n i g r e i c h e W i i r t t e m b c r g ) g a b ge-
stern das 25)jährige Regierungs-Iubiläum des Ko'mgs
«arl Aulass zu froheu'und loyalen Festen des Schwa-
benlandes. Die 25 Jahre der bisherigen Regierung
WUmg Karls bedeuten für das Land Württemberg
eine Epoche stetiger nnd segensreicher Weiterentwick-
lung auf den mannigfachsten Gebieten, vornehmlich aber
"»f denjenigen des' wirtschaftlichen nnd des geistigen
Lebens.

( A u s B u l g a r i e n . ) Nach einer Meldnng alls
Sofia begeben sich' Prinz Ferdinand von Eoburg und
bie HerzoginMutter Clementine heute mit ihrem Civil-
und Militär-Hofstaate nach Tirnova. Nach uiehr-
WUchentlichem Aufenthalte dafelbst werden sie über
Kazanlil. Kalofer und Philippopel nach der Hauptstadt
zurückkehren. ^ „ , . ^

( A f r i k a . ) Das Gerücht, dass der Chef der
Derwische Wadelujumi in der Nähe von Sarras an°
glommen sei, bestätigt sich. Das zweite Bataillon der
Wptischen Armee unter Major Shakespeare geht heilte
"ach Assuan ab.

Tagesneuigleiten.
Se. Majestät der K a i f e r haben für die Ab-

brändler der Bezirksstadt Zbaraz in Galizien 1(X)0 fl.
aus der Allerhöchste» Privatcaffe zu spenden geruht.

— ( A b r e i s e der K a i s e r i n nach Ischl.)
Ihre Majestät die K a i s e r i n und Erzherzogin M a r i e
G a l e r i e haben sich vorgestern früh um 8 Uhr mittels
separat - Hofzuges der Westbahn von der Station Pen-
öing aus zum Sommer-SHour nach Ifchl begeben.

— ( B r i e f t a u b e n im Z e i t u n g s d i e n s t e . )
^lnl bieswöchentlichen Regattatage versuchte die «Frank-
mrter Zeitung» zum erstenmale, die Nennresultate durch
Brieftauben zu befördern. Der Versuch siel vortrefflich

aus. Die sieben Tauben trafen sämmtlich pünktlich ein,
und zwar die schnellste derselben schon in einer Minute.
Zur Vorsicht war noch per Wagen ein Bericht nach der
Redaction gesandt worden ; der Neberbringer desselben fand
aber bei seinem Eintreffen bereits alles geseht. Auf nicht
allzuweite Strecken, die ein Verirren des Thieres nahezu
ausschließen, diirfte sich die Beförderung durch Brieftauben
außerordentlich bewähren.

— ( W i e f l i ck t man H o l z ? ) Für das Flicken
von Holz gibt das «Oesterreich»'sche landwirtschaftliche
Wochenblatt» folgendes Verfahren an: Man nimmt reines
Sägemehl, womöglich von gutem Buchenholz, und mengt
es unter Leim Wasser. Mit der so erhaltenen Masse klebt
man das Loch oder die Vertiefung, um die es sich gerade
handelt, fest aus, bis die eigentliche Gestalt des Holz-
werlcs wieder hergestellt ist. Alsdann streut man noch
von dem Holzmehl daraus und klopft dasselbe fest hinein;
hierauf lässt man die Ausfiillnug trocknen, und schließlich
reibt man sie mit Glaspapier und Schmirgel ab. Die
festgewordcne Sägemehlmasse hält gleich dem härtesten
Holze jeden Nagel fest.

— ( D a s a lphabet ische M u ste r w e i b.) Ein
gutes Weib soll sein: anmnthig, bescheiden, charaklerstark,
demüthig, ehrbar, fleißig, gefühlvoll, häuslich, innig, keusch,
liebenswürdig, mitleidig, nachgiebig, ordnungsliebend,
pflichtrc», quellfrisch, rein, sparsam, treu, ungekünstelt,
verschwiegen, wirtschaftlich, xantipp '̂nunähnlich, zuverlässig.
— Ein Narr, der es sucht; ein Gott, der es findet!

— (DaS Buch i n der Ka ferne.) I n den
Kasernen der Wiener Garnison ist eine Einrichtung ins
Leben getreten, wie dieselbe bisher noch in keiner ein-
zigen Armee besteht; es werden nämlich Bibliotheken er-
richtet, denen unsere Soldaten gute und nützliche Vilcher
zur Lecture während ihrer freien Stunden entlehnen
können. Diese Einrichtung ist dem niederösterrcichischen
Volls'Bildungsvereine zu verdanken.

— ( C h o l e r a ) Auf Manila und anderen Inseln
der Philippinen wüthet die Cholera in solchem Grade,
dass die spanische Presse die Regierung zu strengeren
Quarantänemaßregeln auffordert, damit die Seuche nicht
nach Europa eingeschleppt wirb, Viele Dampfer sind von
Manila nach Marseille und Barcelona gesegelt, als die
Cholera schon auf den Philippinen wüthete, obgleich ihr
Bestehen noch nicht amtlich erklärt worden war.

— ( D i e g r ö ß t e n Kochtöpfe.) Nachdem vor
kurzem das für Herren so interessante Thema von dem
größten Fasse der Welt erörtert worden, verlohnt es sich
wohl, die Damen auch mit den größten Kochtöpfen der
Welt bekannt zu machen. Es find das ohne Zweifel die,
in welchen L i cb ia . s Fleischcxtract hergestellt wird. Diese
Niesen unter den Kochtöpsen, neun an der Zahl, befinden
sich zu Fray Ventos in Uruguay; jeder von ihnen fasst
seine 10.000 Liter! Natürlich bestehen diese Ungeheuer
nicht aus zerbrechlichem Thon, sondern ans solidem
Schmiede-Eisen.

— ( E i n P h ä n o m e n ) wurde diesertage in der
Gegend von Veßftrim beobachtet. Es bildete sich nämlich
in weitem runden Kreise um die Sonne ein Regenbogen,
Selbstverständlich fehlte es nicht an alte» Weibern bei-
derlei Geschlechts, welche in der Naturerscheinung das
Vorzeichen des Krieges oder einer großen Katastrophe
sahen.

— ( I m Examen.) Professor: «Welche Pflicht
hat der Advocat zu erfüllen, wenn er einen Process
übernimmt?» — Candidat: «Er hat sich einen an-
gemessenen Vorschuss geben zu lassen.»

Die Larnblütc

Wir giengen allein. Das dichte Gezweig berührte
sanft mit srinem zitternden Laub ihr schneeiges Antlitz
und ließ in ihrem üppigen Haar bald eine weiße Blüte,
bald ein tlcincs Reis zurück. Ich folgte bewussllos, ohne
Willen, ohne Gedanken. Unser Gespräch brach immer ab.
Von Zeit zu Zeit blieb ich stehen, schaute ihr in die
Augen, senkte meine Seele in dieses blaue Spiegelbild,
so rein und innig, wie eine Thräne. Ich ward traurig
und seufzend setzte ich den Weg fort. Um mich säuselten
die Blätter und flüsterten von Baum zu Baum: «Wie
ist er so blind . . . so blind . . . . so blind!»

Das untergehende Tagesgestirn verabschiedete sich
mit dem Reste seiner, gleichsam aus dem Innersten der
Seele gerissenen Strahlen von der Erde, alles vergoldend,
was arm, alles erfreuend, was traurig. . . . Sie blickte
nach den fchnecigen Alpen, oereu rosige Gipfel wie Neb?!
am blauen Hintergründe des Himmels fchwammen, und
drückte die Hand ans pochende Herz, als wusste sie nicht,
ob Mlidigkeit oder Rührung sie beim Schlin dieser Sonne
so übermannt habe.

Ich stand abseits, ohne den Blick von ihr wenden
zu können. Ach, wie war sie damals so schön! Ich furch»
tete mich, mit einem Worte die strahlende Sprache ihrer
Seele aus ihrem Antlitz zu bannen. Sprachlos schaute
ich sie an. Wie ganz anders vermochte ich damals zu
schauen! Ein leiser Wind erhob sich vom Norden, die
Häupter der Bäume neigten einander z», und die Blätter
flüsterten um mich: «Wie ist er so lindisch. . , so lin»
disch . . . so l ind isch!»

Wir giengen weiter; immer mehr breitete die Nacht
ihre dunklen Arme aus, immer mehr verfinsterte sich der
Wald. Der Steg vor uns wand sich i« der Finsternis
wie eine graue Schlange. Quer über den Weg lief etwas
in der Ferne. Sie erzitterte, und meinen Arm ergreifend,
suchte sie Schutz bei mir. So giengen wir, uns näher
gerückt, nebeneinander. Wie ein Kind führte ich sie an
meiner Hand; sie war so sanft und ruhig! Wir spra«
chen lein Wort, und doch war uns so wohl. Aus dem
tiefsten Herzen entfloss uns ein Gespräch ohne Worte, ohne
Fragen. Von Zeit zu Zeit unterbrach die Stille des Waldes
ein tiefer Seufzer, um bald bei ihr, bald bei mir als
Echo widerzuhallen.

Da tauchte Plötzlich etwas Schwarzes an der Krüm-
mung des Weges aus. Erschrocken lehnte sie sich an mich
und flüsterte: «Neben Ihnen fürchte ich nichts.» Ah, wie
war ich damals stolz! Ich schützte sie mit meinem Arm
vor der Gefahr und muthig harrte ich des Angriffs, Die
Schreckgespenster flohen, nichts bedrohte uns. Nur die
Blätter der Bäume flüsterten einander zu: «Wie ist er
so thöricht . . . so thör icht. . . . so thöricht.»

Inmitteu des Gesträuches erglänzten kleine Lichter
. . . . weiße . . . . rosige . . . . grüne. Die Johanniskäfer»
chen begrüßten die Nacht deS heiligen Johannes. Das
Dickicht wurde immer undurchdringlicher. Längs des
Weges drängten sich Farngesträuche zu unseren Füßen.
Wir wollten die Kinder der St. Iohannisnacht nicht

Wiedergefunden.
Novelle von Harriet Orünewald.

(14. Fortsetzung.)

«So tr i t t doch entschieden auf.»
l . . «Das ist leicht gefagt! Du weißt ja, dafs stch
l " diesem unverbesserlichen Starrkopf, der stch m
'Merer Zeit auch noch in unnahbaren Hochmuth hüllt,
^ nichts erzwingcn lässt.- ^ ,,.^..
^ Ein lautes Stimmengefurre ließ stch pwtzlicl)
n ^ be" großen Vorhofe des Fabritsgebändcs vcr<
'^Men.

er. 'Das sind die Arbeiter,- sagte Koreman und
sUb,.s'ch von seinem Sitze, -sie wollten wahr-
U'U'ch von Gothen selbst die Erhöhung des Lohnes

denn^'/ Voraussetzung des Mannes bestätigte sich,
H " s er in den Vorhof trat. war derselbe von
bes?«?' l'infzig Männern angefüllt, d.e den Fabr.ks-
v l b X """ ' "g len, der sich eben mit Justine zu emem

'"'paziergang anschickte. . . ,
Hern« '^" ' Sie müssen unsere Bitte erfüllen!» nef
tt,?'der erste Wcbergehilfe in der Fabrik, mdcm
su d'f bl'tzendeu Angcn knapp an Gothcn herantrat,
' H ^ c?,"^"e unwillkürlich einen Schritt zurückwich,
das . -'""en wir mit drei Mark per Woche beginnen,
zu l»?M. ja kaum hin, uuserc leibliche» Bedürfnisse

Medlge,,».
!'e aus?"^'" sie Euch bisher genügt — su werden
j r , , r . / " " Zukunft genügen müssen!» sagte Golhen m
>'<lhb^n I ' ' " 'd" l Tons, den ttorcman vochin als un-
. Ei,.: b"S'"" th bezeichnete,

l" 3 l , M ' Secunden herrfchte lautlose Stille uuler
^ ' " re l'z !!' ^ " n brach da« unmnthigc Stimmen-

"s. das Kmeuiau herbeieilen ließ.

«Wir legeu die Arbeit nieder.»
«Suchen Sie sich andere Leute, die eiufältig geuug

sind. um so geringen Lohn zn arbeiten!» klang es grol-
lend aus der bewegten Menge zurück, die einen immer
engeren Kreis um den Fabriksherrn und das junge
Mädchen schloss.

Justine blickte mit sichtlicher Angst in die rohen,
finsteren Gesichter der Arbeiter, die ihr nichts Gutes
prophezeiten und wandte sich mit der leifen Stimme
zu Ootheu:

»Erfülle doch die Wünfche der Leute.»
Ueber das Gesicht des Fabriksherrn zog eine fin-

stere Wetterwolke, und er entgegnete rasch:
.Ich unterstütze die Habsiichtigkeit dieser Men-

schen nicht.» Aernau. der in unmittelbarer Nähe des
Fabrikbesitzers stand, hatte seine Antwort gchört; er
sagte in lief gereiztem Tone, fich zu Gothen wendend.

' .Herr. Sie besitzen gar kein Herz für ihre Unter»
aebenen und möchten uns am liebsten, wie das liebe
Thier, mit kaltem Wafser. höchstens einem Bund Heu
abfertigen. Freilich, das wäre ein billiges Kostgeld für
dcn steinreichen Herrn Gothen!» - ^ kaum wareu die
letzten Worte über die Lippen des Webergehilfen ge<
kommen, so entstand unter den Arbeitern ein lautes,
unmulhiges Murren. , « <.

«Er hat recht! er hat recht!» klang es ans mehr
als fünfzig Kehlen. -Wir legen die Arbeit nieder, wenn
uns die Forderung nicht erfüllt wird.»

Oothens. fönst so kaltes, frostiges Ange blltzte
mr»iq auf und glitt über die erregte Menge.

' Ich komme Eurer Unverschämtheit mcht zuhilfe!»
sein Blick streifte Aernau. - Ih r seid Eures Dienstes

tlassen - denn einen Aufwiegler kaun ,ch mcht ,n
d Fabrik dulden, weil ' der Fabr.ksherr
konnte seinen Satz nicht vollende,'. de„u e.u.r der

Arbeiter, ein stämmiger, roh aussehender Mann, trat
aus dem Krcis hervor und sagte im grollenden Tone:

»Sie wollen zum Griz auch noch die Ungerechtig'
leit hinzufügen, denn Bernau ist kein Aufwiegler, er
hat in unser aller Namen gesprochen, und wenn Sie
ihn wirklich entlassen, rührt sich morgen keine Hand
mehr in der Fabrik.»

'Ja , ja, sehen Sie nur zu, woher Sie Arbeiter
schassen wollen!» stimmte die Menge ein.

«Ihr wollt mich zwingen!» rief Gothen. Gu t ! ,
er deutete nach dem breiten Ausgangsthore des Or-
bäudes: Fort. aus meinen Augen, sucht einen andern
Herrn — wir sind quitt.»

Die Arbeitermenge rührte sich nicht von d-r
Stelle, ja sie nahm vielmehr eine so drohende Mime
an. die den Beginn eines Aufstandes zu künden schien

Justine blickte angsterfüllt in den weiten Hof-
raum umher, der bis in die entfernteste Ecke mit
Menfchen angefüllt war. Alle diese zornig fuukelnd.n
hundert Augen hatten einen Mittelpunkt — und der
war ihr Vater, welcher kalt. uuerbiltlich und un-
zugänglich bei seiner eigensinnigen Weigerung ver-
harrte.

'Was steht I h r noch da? gebt den Weg frei!»
Gothen fasste nach der Hand des Mädchens und wollte
sich mit demselben entfernen. Da drängte sich die Men-
schenmenge wie ein entfesselter St rom' gegen ihn nub
Iustiue heran, so dass beide bis an das anßerste Ende
der Hofmauer zurückweichen mussten.

Es wäre unzweifelhaft z» einer folgenschweren
Scene zwischen dem Favrilshcrrn und seinen Arbeitern
gekommen, wenn nicht ein tranriger Zwischenfall »,
Plötzlich die Erbitterung derselben gemildert, ja amn.
lich herabgestimmt hätte.

(Fortsetzunn sola»
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zertreten und giengen hart nebeneinander. Da erglänzte
auf einem Farnkraut, gleichsam wie ein goldiger Stern,
ein wunderbarer, fast überirdischer Schein. Wir stürzten
beide vereint darauf z u . . . . «Eine Farnblüte!» erscholl
es aus unserem Munde.

I m grünen Gebüsch begegneten sich unsere Köpfe,
wie unabsichtlich vereinten sich unsere Lippen zu eincm
Kuss, der so innig und rein und glühend war, dass ich
von ihrem Korallenmunde all ihr Herz, ihre Seele, ihre
Gedanken wegküsste und ohne Worte erkannte, wie sehr
geliebt ich bin. Der goldige Stern zerstob in tausend
kleine Strahlen, die, unsere Häupter umkreisend, ihr ills
Herz so hell leuchteten, dass ich von ihrem Auge ablas,
wie tief sie meine Gegenliebe empfand. I m Walde war
tiefe Stille. Nur die Kronen der Väume rauschten ernst:
«Glücklich . . . glücklich. . . glücklich! . . . .

Der Schnee verwehte meine Lebenswege und nicht
mehr umflüsterte mich des Waldes grünes Laub. Ver-
gebens lief ich in den Wald, ins Farnkrautgesträuch, in
der Nacht des heiligen Johannes. Es gab dort keine
Blüten mehr für mich. Ihre Liebe fchwand, wie ein
Glücksstrahl denen schwindet, die ihn nicht festzuhalten
vermögen. Nur der Wald rauschte eintönig. «Zu spät . . .
zu spä t . . . zu spät!» .1. v. 5.

Local- und Provinzial-Nachrichten.
— ( P e r s o n a l n a c h r i c h t e n . ) Der Staalsanwalt

in Laibach, Herr Dr, Josef G a l l e , wurde nach Cilli
verseht. Der Staatsanwalts-Substitut Herr Josef P a j k
wurde zum Staatsanwalt in Laibach, der Nezirksrichter
in Kronau, Herr Karl E k l , zum Staatsanwalts-Sub-
stituten in Laibach ernannt. — Herr Oberlandes-
gerichtsrath in Graz Emund Schrey Edler von Red l -
w e r t h wurde vom Obersten Gerichts- und Cassations-
hofe in Wien zur Dienstleistung daselbst einberufen.

— (Oesterre ich isches B u n d e s f c h i e ß e n
i n Graz.) Se. Majestät der K a i s e r hat vorgestern
vormittags, wie bereits telegraphisch berichtet, die vom
Festausschusse des dritten österreichischen Vundesschießens
entsendete Deputation, bestehend aus dem Präsidenten,
dem Grazer Bürgermeister Dr. P o r t u g a l ! , dem
Vizepräsidenten, dem Grazer Oberschühenmeister K i e l -
Häuser , und dem Obmann des österreichischen Schützen-
bundes, Herrn Vincenz H e f e l e , in Audienz empfangen,
Se. Majestät nahm die Deputation überaus huldvoll auf.
Nachdem Dr. Portugal! die offtcielle Einladung des Fest-
ausschusses an den Monarchen überbracht hatte, das
patriotische Fest durch die Allerhöchste Anwesenheit zu
verherrlichen, erwiderte der Kaiser, er sehe in dem Bun-
desschießen einen neuerlichen Beweis der patriotischen
Gesinnung der Schützen. Hierauf nahm Se. Majestät das
Programm des großen Festes entgegen.

— ( K r a in ischer M u s e a l v e r e in.) Bei der
gestern abends abgehaltenen Generalversammlung des
lrainischcn Musealvereincs wurde der Geschäftsbericht des
Ausschusses sowie der Bericht des Cassiers, der einen
Ueberschuss von 200 st. aufweist, von den versammelten
Mitgliedern zur genehmigenden Kenntnis genommen. Hier-
auf wurden Hcrr Regierungsrath Anton G l o b o c n i k
zum Obmanne und Herr Muscalcustos Professor Alfons
M ü l l n e r zum Ausschufsmitgliede gewählt. Die vor-
gelegte Vereinspublication «Mittheilungen» wird in den
nächsten Tagen zur Versendung an die p. t. Mitglieder
gelangen oder kann beim Portier des Landesmuseums
abgeholt werden.

— ( Z u den L a n d t a g s l v l l h l e n . ) Gestern
nachmittags fand im hiesigen Rathhaussaale eine Con<
ferenz von Abgeordneten und Vertrauensmännern vom
Lande statt, wobei über die Candidaturen für die bevor-
stehenden Wahlen für den lrainifchen Landtag berathen
wurde. Die Publicierung der Candidatenliste steht dem-
nächst bevor.

— ( L a n d t a g s Wah len im Görzischen.)
Wie aus Gö rz telegraphisch berichtet wird, wurden bei
den gestern im Görzischen vorgenommenen Landtags-
wahlen in den Landgemeinden gewählt, und zwar: im
Wahlbezirke Tolmein Dr. G r e g o r c i c und Dr. Nikolaus
T o n k l i ; in Sessana Dr. Ab r a m und Raimund
M a h o r c i c ; im Wahlbezirke Görz Dr. Josef Ritter
von T o n k l i und Professor Thomas C e r i n gegen
Dr. Rojic und Prof. V e r b u c , welche mit je 44 Stim-
men in der Minorität blieben.

— ( A l u t i g e r Excess.) Aus T r i e f t , 25sten
Juni, wird uns telegraphisch berichtet: I n einem Wirls-
hause i „ der Altstadt entstand heute gegen Mitternacht
aus bisher unbekannter Ursache ein Streit zwischen
mehrere,! griechischen und türtischen Matrosen. Plötzlich
zog ein l «jähriger türkischer Matrose, ein Araber, vom
italienischen Dampfer «Pierino», ein dolchartigcs Instru-
ment, tödtete den griechischen Matrosen Nuss i vom
Torprdlischiffe «Psarra», verwundete vier andere grie-
chische Matrosen und einen griechischen Bürger, worauf
er die Flucht ergriff. Derselbe wurde jedoch später von
den Polizei-Agenten aufgefunden. Die Gerichtscommission,
der griechische Generalkonsul und griechische Marine-
Ossicicrc erschienen bald auf dem Thatorte. Eine un»
geheuere Menschenmenge, welche sich dort ansammelte,
wurde nur mühevoll zerstreut und die Ordnung ausrecht-

erhalten. Die Verwundeten wurden nach der ersten Hilfe-
leistung in der nächsten Apotheke in das Spital über-
führt.

— (Oesterreichischer Notarenvere in . ) Die
diesjährige Versammlung der Mitglieder des österreichi-
schen Notarcnvcreincs im Ausschussgebiele Slriermcnk,
Kärnleu und K r a i u findet Sonntag den 7. Jul i vor-
mittags 10 Uhr in Cilli im Svarcassegebäude statt. Am
Vorabend gesellige Zusammenkunft im Hotel «zum Löwen».
Sonntag 1 Uhr nachmittags gemeinsames Mahl im
Hotel «zur Krone». Nachmittags Ausslug nach Niimer-
bad. Die Theilnahme an der Versammlung ist dem
Kammerpräsidenten Herrn Bas in Cilli bis 3.Jul i mit-
zutheilen.

— ( L a n d t a g s Wah len i n I s t r i e n . ) Bei
den gestern vorgenommenen Landtagswahlcn in den
istricmischcn Landgemeinden wurden, so viel uns bisher
bekannt, gewählt: im Wahlbezirke Pisino die slavischen
Candidate» Advocat Dr. D u l i c und Advocaturs - Can^
didat Dr. M. L a g i n j a ; im Wahlbezirke Capodist, ia die
slavischen Candidaten Professor S p i n c i c und Gemeinde-
vorsteher Franz F l e g o ; im Wahlbezirke Lnssinpiccolo die
slavischen Candidaten Canouicus Dr. V o l a r i c und
I . S e r s i c , im Wahlbezirke Volosca die slavischen Can-
didate« Gemeindevorsteher Eduard I e n k o und der Re-
dacteur der «Na5a 810^», Matthäus M a n d i i . Die
Landgemeinden des Wahlbezirkes Pola wählten die ita-
lienischen Candidaten Johann W a s s e r m a n n und Do-
minik D o b l a n o v i c h .

— (Veränderungen im Lehrstande.) Herr
Stefan P r i m o z i c , provisorischer Lehrer in Dobrova
bei Laibach, kommt mit Beginn des nächstln Schuljahres
in gleicher Eigenschaft nach Adelsberg. Für die dadurch
frei gewordene Stelle ist ein Lehramtszögling ausersehen.

— ( E i n P e t a r d e n . P r o c e s s . ) Am 4. Jul i
findet bei dem zu diesem Zwecke vom Obersten Gerichts-
hofe delegierten Schwurgerichte in Graz die Verhandlung
gegen den Triester Petardenwerfer, Fleischhauer Anton
M a r k ich, statt. Die Anklage lautet auf Hochvcrrath,
Störung der öffentlichen Ruhe und Majestäts-Belcidigung,
Zahlreiche Zeugen aus Trieft sind vorgeladen.

— ( T ö d l i c h verletzt.) Am Pfingstmontag
wurde anlässlich des von den Bergarbeitern in Trifail
auf der Heiligenalpe in Krain, knapp an der steirischen
Grenze, abgehaltenen Kirchenfestes aus Poliern geschossen.
Dabei wurde aus die steile Vergwiese ein schwerer Stein
herabgeschleudert, welcher den Schmiedlehrling Josef
G r a b n e r so unglücklich am Kopfe traf, dass der Ver-
unglückte vor einigen Tagen im Werksspitale zu Trifail
den erlittenen Verletzungen erlegen ist.

— (Bl i tzsch lag. ) Am 10. d. M. schlug der
Blitz, ohne zu zünden, in den Kirchthurm in Podgorica
ein und beschädigte die Mauer desselben. Von dort fuhr
der Blitz durch den Erdboden in den circa acht Schritte
von der Kirche entfernten Viehstahl des dortigen Mess-
ners und tödtete einen darin befindlichen Ochfen nnd
eine Kuh.

— ( Z u v i e l des Segens.) Die Frau eines
armen Mannes in der Ortschaft Agendorf in der Nähe
von Ocdenburg beschenkte ihren Gatten vor einigen Tagen
mit fünf lebenden Kindern männlichen Gefchlechtes.

— ( I n K r a f t i n a > T ö f t l i h ) sind bis 13. d .M.
534 Parteien mit 734 Personen angekommen.

Neueste Post.
O r i g i n a l - T e l e g r a m m e der «Laibacher Ztg.»

Wien, 25. Juni. Heute trat der Audgetausschuss
der österreichischen Delegation zusammen, um das
Expose des Ministers des Aeußern. Grafen Kälnoty,
über die auswärtige Politik entgegenzunehmen. Käl-
noky's Expose tritt dem Pessimismus entgegen. Der
Friede sei nicht gefährdet, obwohl die Situation schwan-
kend und leicht veräuderlich ist; auch die Annahme
einer feindseligen Haltung der neueu rumänischen Re-
gierung gcgcn Oesterreich-Ungarn sei i r r ig ; so wenig
Vratiauo austrophil. so wenig sei Catargiu russophil.
Die Annahme, Serbien werde dauernd in der heutigen
Aufregung verbleiben und die thatsächliche Verwirk-
lichung der auftreteudeu Phantastereien versuchen, wäre
voreilig. Oesterreich-Uugaru müsse dem Principe der
Nichteinmischung in die iuuereu Verhältnisse der Balkau-
völker, denen mit Rücksicht auf ihre Jugend ein ge-
wisser Spielraum zu göuueu ist, mit Ruhe des Starken
treu bleiben und eher mit Wohlwollen und Nachsicht
urtheilen. Serbien verfügt sicherlich nicht übcr geuügeude
Machtmittel zu aggressiven Zweckeu; gegen Versuche,
dort einen Herd subversiver Umtriebe zu schaffen,
mufsten wir uns allerdings pflichtgemäß wehren. Der
wahre Grund des allgemeinen Gefühles der Unsicherheit
liegt iu der Nnzufriedruheit der Völker mit dem europäi-
schen Rechtszustande und der fystematischen Erwcckuug
uationalcr Leideuschasten; der feste Wille aller
Monarchen werde jedoch emeu Friedeusbruch hindern.
Zweifellos gilt das Gleiche auch von den Regicruu-
geil schon lm'geu der ungeheuren Dimensionen der
heutigen Kriege. Keinesfalls aber wäre Oesterreich-
Ungarn verantwortlich, falls der Friede bedroht würde. ^

Was möglich ist, um den Frieden zu erhalten, w«rd
OesterreichUngarn in voller Einigkeit mit seinen Ver-
bündeten thun. Das Verhältnis zu Deutschlaud ist ein
warmes; das fortwährend erstarkende Verhältnis zu
Italien reicht vollkommen au das Bundesverhälwls
mit Deutschlaud herau. Ich biu überzeugt, dass die
feindselige Hetze iu Italien mit der Zeit an 'Einfluss Mi"
licren wird uud dass wir au Italien in jeder Be-
ziehung einen ebmso sichereu Bundesgenossen besitzen,
als Italien au uus. I n Vertretuug uuferer uneigen'
witzigen Politik im Oriente uud des dortigen Rechts'
zustaudes werden wir nicht ohne Unterstützung gleich'
gesinnter Mächte bleiben. Es ist kein Staat vorhanden,
Rnssland eingeschlossen, mit dem wir nicht in fremd-
schaftlichen, ganz normalen Beziehungen ständen.

Wien, 2tt. Juni. Der König von Rumänien "« '
pfieng heute einen dreiviertelstimdigen Besuch Kälnolys
uud setzte abends die Reise nach Sigmaringen son-
Kurz vor Abgang des Zuges erschienen ErzhesM
Albrecht und Erzherzogin Maria Theresia auf dcm
Bahnhöfe, um sich allerherzlichst zu verabschieden.

Kladlw, 25. I l l u i . Vis gestern abends wurden
im ganzen 123 Personen, daruuttr viele Weiber, uer<
haftet, bei deuen Ueberreste des geraubteil und geplim-
dclten Glltes vorgefunden wurdeu; von diesen nmrden
A5 als nichtschuldige wieder entlassen. So riel bis jetzt
verlautet, sind uoch mindestens 200 Iudividuen aus-
zuforschen ; während der Duller der Untersuchung bleiM
das Mil i tär hier.

Budapest, 25. Iuu i . Wie der «Pester Lloyd' auS
Belgrad meldet, hat der Gesandte von Hengelnullier
um eiue anderweitige Verweuduug gebeten, und W^l
Kälnoly hat die baldige Erfüllung dieses Wunsches
zugesagt.

Stuttgart, 25. Juni. Der Groftfürst-Thronfolg"
vou Nufsland traf uachmittags zum Königs-Iubum""
hier ein uud wurde vom gesammtcn Hofe auf dem
Bahnhöfe empfangen.

Brüssel, 25. Juni. Der «Courrier de VruxelieS'
meldet, der Minister-Präsident Becrnacrt werde morgei'
eiueu Geschvorschlag einbringen, durch welchen dcr BeltlG
vou 10 Millionen' Francs' für dcu EisenbahnWl "'
Cougo bewilligt wird.

Al lMlumc, 25. Juni. De'roulede wu>de weg"
Beleidigung eines Polizeibeamten, Laguerre west
Drohuug gegen Beamte zu je 100 Francs St " ! "
uerurtheilt, Laisaut wurde freigesprochen. . -

Belgrad, 25. I uu i . Der Reiseplau des KöW"
für die Kosovo^Gedenkfeier und die Salbuug ww
folgendermaßen festgestellt: Am 14. I uu i alten ^lu
trifft der König in Kruäevac ein. Am 1«. f " ^ M
König uach Kraljcvo und verbleibt dort bis 20. ^
20. erfolgt die Salbung im Kloster Zika. Am 2?. n
cr die Rückreise nach Belgrad au. Heute stehe" ^
Besucher,, vou Krusevac drei Züge zur VerfuglMgH,
Betheiligung der hiesigen Kreise au der Kosovo-Ocve
seier uud Salbuugs-Celemouie dürfte eine äußerst ^ ^
reiche sein. Ein großer Theil der Regieruilgs ^ ^ ^
uud Officiere dürste ebenfalls fchon hellte abreift'l ^
Hof rcist morgen. Am Tage der Gedenkfeier n"l° ^
Residenz schwärz beflaggt und ein Trauergolteso .
abgehalten, dem die Garnison beiwohnen wird- . ^
Officierscorps wird in Trauer erfcheinen, die i M
werden umflort sein. ^ . ^ t

Petersburg, 26. Juni. Das «Journal d e ^ ^
P^tersbourg» gibt die Thronrede deS Kaiser» §
Oesterreich ohne Commcntar wieder und hebt beî  ^
die Stellen hervor, welche von dem unveränderten « i _
vestand der Beziehungen zu den äußeren ^ ' . A s
sprecheu und die Hoffnung auf Erhaltung des ^
ausdrücken.

Allgclonlmelle Fremde.
Am 24. I l l n i . ^ . H .

Hotel Stadt Wien. Tomas. l. s. Hanplm.im,; Liel'er>"al^,^,,g
.«oh,,, (tlart. Herzog. Maria Gerii,a.er, Kmis!""/ ' . ^<i.l,
und Toifel. Wir». — Elia/Iman... Sparcassc-Vemuttr, , ' ^ , ^ l
Gotisch«. — Oroiijchel. Aftotycler. s. ssrau. ^ ^ Mle l ,
j . Frau, Mauten. — Waller s. ssrau, Fiume. -
Cilli. . Dolcnc,

Hotel <5lcsant. von sslicl. l. l . Oberlieutenant, Wien. ^ „s , „ , ,
Director, StMldc». — Niüdolf, Graz. - Sol'cM'sru, >,^M,t,
!5zala»f),llu. — Mandl. Neismdcr; Steiner ">"
.Naiisll-iltr, Win,. — Viahod, Praa.. milchosl"«^ T'

Hntrl Siidbahnhos. Urbancic, Steuereinnehmer. " " " ^,ch„>,
Tomas. St. Veit. — Dolencel, «ecs. — T u " " " ,
Wicn.

Mteorolossischc Vcobl,chtullge»in^llibach^

2-. 2 . N. 7N.-U 84'N NW. schwach " .
!» . A. 7.W-4 1»'0 NW. Mn'ch l M . ^
Morons Nebel. da»., wschs.lnk l'e'^llt, »aci)' ^ ^ ^ « l "

,^l»e Nc.,r»lrops.'„. serner Donner. Dns Tass^l»". ^ ^

l '.< 4«, «m l) - l i " über dc,n Nor,nale. ^ ^ ^ . — -

^ Vlrantwortlicher N.dacteur: I - ^ a g l
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Course an der Wiener zlörse vom 25. J u n i 1889. Na« ^ ^ci^n Cour«blatte
Wcld l l iar,

Staats-Aulchen.
^«einheitliche «ni ls i „ Violen »3 — «320
«'lberrente »»80 84 -
,«!!"^ ^"n Staatsluse . 25» si. 132 .>»0 13:< 50
«! " l.«/„ » naiize 50«, st, l 4 l -. 14, 50
»>Nfr . . km,,,,-! ,<>» si, 144 75 145 50

""'«r Staa!«lose . . 100 st, 172 50 17.1-
.,,' » . . f.<» st, 172'«, l ? » - -
",>«°m, Pskl>r. i l 120st, , . 150 85 150 75

°̂/, vest, Ooikrente, stcuersrei . 10<̂  95 109 15
"esterr. ^»»enr.'nlc. ftellcrsrci , 98 l'n 9!» 1b

« » l a n l i r r i e Eisenbahn-
«chuidverschreibungen.

^llsabeüchai,,! t» V, steuerfrei . 12450 125 10
>'/a»z Io!.ft>, Val,il i „ Silber . 114 90 115 50
«°ra,ll>,>,f,ss Bahn in Silber 103 50 104 50
^'!al>c»,ba!,» «00 st, C M , . . -
°" 0 Linz !i»„dwei« 200 st, ö. W.
°e,w Laich, Tirol 200 st, ü. W. L05 — 207 -
«» alü'IIchal,» siil 200 M a r l . 113 50 » 4 30
^«° <>li 200 M a r l 4"/«. , . 118 50 119 50
^">>z Insepl, Val!» Ein, 1884 , 97 70 95 V
«°lll>larger Vah» Emlss, 1884 . - ̂  - - - -

>̂>» «oldreilt, 4"/„ . . . . 10« «0 100 80
" >° P.,pi,.l^nte 5"/« . , . 94'/5 94 9.'.
""« ltt<.'!,l', «,,l, ,20st »,W,S, 14» - '43 k<»
^ °- bto, riimul, Süicle . . l43 — 143 t>o
^ ° 0stl,a!,„ P»ii„i<ül.'» , . 100 - 100 2»'.
° ° ^taatö Ol»i„a», v, I 187«! 112 «l<» 1,!> 40
° ° Wm,z,^»> Vll'l.oli, lWfl. , 0 0 - 100 50
^'°' Prüm, «lül, k l<»0 st, l!. W, «3!!-- «39 75
^ ,. dl°. k bust,«, W. 139-139 7^

, Geld Wals
Grundentl.-Olilinationen

(sür , 0 0 st, C M . ) ,

5"/„ „alizlsche 1 0 b ' — 105 50
5«/„ mührische 1 0 9 7 5 110 75
5"/„ N r a i n »nd «üstenlanb . . — —
5<>/„ »iederöslerreichischr . . . 11!» -
5"/„ steirische 104-75 — -
5«/„ lroatischo und slavonische . 105 — 1 0 < i —
5"/« s!ebenl»1ra!Iche . . . . 104 !«> 105-30
5"/„ lenieser Ä a u a t . . . . 104 90 10.i !>"
5"/,, unaarischr 1 <><!»>> l,»!,K<>

Ändere öffenil. Aulehcn.
Dona,! Rea, Luse 5"/„ 100 st. . 122'- 123 -

t><°, Vlnleihe I878 . . 10«—
«nlehcn der Stadt «ilör, . . I N — — -
Nnlehen t>, Stadtaenieiude Wie» 105 b« 1<«! 50
Präm, A»l, t>, Sladlaem, Wien 144 50 145 -
Äürsenba» »lnlehen verluö, 5"/̂  9 7 — 97 25

Pfaudl!ricfc
(jür 100 st,),

Uodc»n. allg, vsl, 4"/,. V. . . 1I«'k»0 IIU 50
dlo, » 4>/,"/„ . . . 100 25 100-75
dto. » 4'Vn - . . 9N'?5 9!» Ä'<
bt°, Präm,'3ch»lbverschr. »"/„ 10« 25 109 <5

0!>s<, Hl,p!,lh>'l»!chN!!l 1!»j. 5l»"/n 101 — — -
0ell, »»a, M » l v»',-l, 4'/,"/» . Il»I-:!(> 101 90

dsÜV » 4"/„ . . 10U-50 10l- -
ds«o 50jühr, » 4"/„ . . 00 50 10»'.

Plioritats-Obligntionen
(s>!> N'C st,),

ss»'»bi»ll!it>ö!iil»dl'al)» l!>», I«8« 101'20 104'—
« a ! ! M , e Narl Lubw!« Bah»

Em, I8N1 300 st. O, 4'/»"/» . «? 0l» lUI 10

! Geld Wan>

vssterr. Norbwrstliahn . . , !lO«40 10t« <!»
S»all«sbah>l , 1 ? 7 - " 1 9 « ' -
Nildlial),! ü 3'V, 14<:-5O 147-

» i> 5"/„ . , , 119 «!0 ,2« l>0
Ul>t>, aaliz, !iw!,li 99 75 100 85

Diverse Lose
(per Sliisl),

Crrdilloss 100 st 182 5.0 18350
Clan, Los<' 40 st «,-.. «2 ^
4"/„ Doxa» Dampfsch, 10» st. , ,,<<<!._ ,^<! ^ .
Laibachl'l- Pni», Vlnl^i, «0 st, «^ - «5 .
Of«'!!!'!' Ul>l>' 4!» st , ! ^ . . <!,<,_.
Pa!!l>, Lull' 40 st «,,5,,» «, s.s,
»ioll>s» U>vnz, us!, («.-I, v,. 10 st, ,^-^.'> l« 75
Rudolph Luft- 10 s! 1ft s,<> 2.< ü<,
Salm Lo>>' 40 st l i . i ' - . <!3-50
S<, Oi'iwio iwss 40 st. , . , f,2 l»ü <!< r,̂>
Walds!»,» W!>' 20 st 4«, bc> «1-50
Wmdilch Glüh «uss 20st, , , 5 7 — ! 5 « .
Vl'w, Ech, d, 3"/„ Präm öchuld-

uo>!ch t>, Vod^unvliiwiistal! , 1 ? - . l 8 -

Ganl ° Actien
(pcr L l l i l l ) .

Änalo Ocst, Banl 200 st, «<»"/>,«. ««1-50 182,-
Va»ll'l,s!». Wu'M'r 100 st. . . 10« — ION 50
«!t,»s!-, Äüs!, üst. 200 st, L, 4l»lVn 2N9-- 290 -
<l,d«, «xsl, s, Hand, u, G, i!.0st, !:>c.l-- 301-50
Cn-dübaiil, A!!^,, »ug, 200 st, , ^!12 25 31« 7,'.
D.-puM'-'wcml, «ll«, 200 st, . !l«4 — 1«!i -
ll-^müpl.- O>-l„Nb>!ist. 500 fl, . 535 —,540 -
Giro u,<lals>'!!l',, Wir»fl200st, 199 — 201 -
Hllplilhll.'ül,,. ösl, 200 st. 25"/ V. «7- - — —

«eld W o «
Lä»t>!>rl>a»l. öst, 200 fl, <l>. , . 228 40 22« 80
Ofstsrr,°»naal, Ban! U00 st. . ̂ i»>'»5 - A»7 -
Uiiionlill»! 200 st >82L-?b 227 - -
Al>llchlsblllil, «lig, 14<> st. , , 157. - 15« . .

Äctien von Transport-
Untcrnchnlilnncn.

(per Ltüct),

«lbrech! Änhn 200 st, Eilber . 5»<»-- 55 —
M!ülb ssiilmaii. Bah» 200 fl. L. 2 0 1 - l!0L -
Bülim, Nmdbal)» I 5 0 f l , . . . . - — - -

» Wchbahli 200 fi,. , . — — — -
Äulchlichrader <ti>, 500 fl, C M . »»l.-- 9 9 1 -

dto, (lit. U ) 200 fl, . 3 5 9 " 360 -
Dona» - Dllinpf!chlMal,r!. V»>s,,

Orsterr, 500 fl, l l M , . . . »8» - 38« -
Dra» E i I < Ä , D l ! , Z , ) 2 0 0 f i , L .
D ü l Äudcxb, »tis, Ä, 200 fl, S.
ssrlt>i»a»t>K illordl', 100» fl, <lM, 2«»ü 8<!3(<
(lWILarl Ludw, A, 200 fl, L M , 2'»37!> 204 25
Ll'inb, Ezeliiow. ^ Iassl, - ltile»-

bah» Glselllch. 20« st. L, , . 235 »5 2W -
Ulohb.ost. u»»,,Xriesl50Nst,<lM. 384 - 38,' -
Oesterr, Nuldwrflb, 200 st, Silb, 18« z» 18?^..

d»o. (l it. U.) 200 st. <2. , . »13 25 213 Ü0
Prag Düi-c'- (tilsüb, 150 fl. Sllb, 52 5«. 53 50
«»dulpl, Bay» 200 fi, L i l b « .
Etaalst'ilt'übahi! 200 fi, 2i»»cr 237 75 <«38 50
Siidbal,» 200 st, Vilbrr , , . 121 50 122--
Liid Nurt>o,V?rl>, B.2Oosl C M , u^! - I«7 -
TlllMwau Gcs,.Wl,,170fi,l!.W, «3»-.. 83«<5O

» »cue Wr,, Priontäts'
«lctien 100 fi »9-50 1s>o 50

Una, «llliz, Vllr»b.»0O fi. Vllber 191 50 192 5i>

»elb W ä «
Una «iordostbahn 200 st, Silber 1«? 50 1««-—
Un».Wrslb,(«allb «laz)200st,S. 18« — 1«», —

Inbustrie-Actien
(l»sr 3<uck),

Bau«, I , «llss, vest, 1<«» st, , »5-5!» »« —
ltaydirr (tisen »nd Stahl I n d .

»»Wl!»!, 100 st ^ — — ' . .
Gilei,bahl!w,-L!'ihg, erste, 80 fi. —«—
«Vlbemühl», Papiers, u !«..<». !»« — z? —
Liesinaer Vla»s,ei «00 fl. . . - . - — - . .
Monlan-Wesell,, österr, alpine <.!, 40 U5<l,<»
Präger ltisr»-^»d, Ges, 200 fl, 35? - »59
Talao Tarj E<ei»lou<en «0 fi, 3<»o — »<><> -
«Lchlöalmühl», Papiers, 200 fi, »l1<— 213 50
»V!el»rermilhl»,Papiers.u,U.V. 1»i - l » i 2»
Trisailer Kohle»w-Vel, 70 fl. , 10« — 107 —
W»fsenf, G,,0eft<»Me»i0Of i , 40» - 41^!' .
Waago» iieihansl , Nlla in Pest

80 st ?1-b0 7« —
Wr. Vaugc!cll!chaft 100 fl. . . —> .
Wie»erberaer il>eacl Äctien Ves, 1«5>— l»!> b»

Devisru.
De»t!cl>c Plähe 5« 25 5« 45
London i lv'As. «19 «o
Pari« 47 35 < l 40

Äaluten.
Ducalen i 5 «:, ü L»
2« Franc« Tliicke » 4l', l> 47.
Deutsche «elchübanlnoten . . 5» »5 58 3-^
Papier Rubel l »17^ > »2
Italienische «»»lnoten ( l l » U.) ! 47 15 4? «6

Zugelaufen Kleiner Rattler
j^'Warz-braun, Weibchen, ledernes Hals-
end init Marke von Siein. Anfrage an die
^Pedition dieser Zeitung. (2b'f>4)

^ Im Hause Franz - Josef - Strasse
Wr. 5 Wj r (i fQr den kommenden Miohaell-
*®rmin eine

Wolmnng
'*« dritten Stock mit 4 Zimmern ver-
ötfetet. (2 «Bö)

Krainische Baugesellschaft.

Laiüacher
Deutscher Turnverein.

Samstag den 29. Juni

Vereinsausflug
nach Weissenfeis und Tarvis.

Sonntag den 3 0 . Juni
son Tarvis nach Raibl u. Predil.
^ f a h r t : Samstag den 21). Juni 6 ' 4 6 früh.
**Wirprels (mit 50% Ermässigung für Mil-

RÜeder und Freunde des Vereines) nach
l'arvis und zurück fl. 2-20. :t -l

At<meldung bei M. V. R a n t h (Marienplatz).

(2531) 3—3 St. 635.
Oklic

C- kr. okmjno sodiSče v Tržiči
j^nunja,da HO je rm prošnjo (JaAperja
|.olie«irjn iz Police pi-oli Jakobu l'av-
t

n u '* Spodnjih Dupelj v i/.lerjanj«
5'

pJ««.vo 180 gld. s pr.iz poravnavtMlnu
• aprila 1876, si. 632. dovolila izvrSilna
a«ba na 2260 gold. i-enjenoga ne-
^makijivoga posestva vložna Sl.ev. 49

^ « k e knjige.
rsik l o i z v r S ' f-ev odredjena sla dva

a> *n sieer prvi na

i n ^ K i n a
1 2 j u U j a

vS a k i. ?• JivgU8l.n 1 8 8 9 ,
sooiö- ' ( ) 1 ) U - uri dopolmlne pri torn
hO (] e

 v '|1r*iCi s prislavkom, da se
>.a ; i|- PoscsLvo pri prvem röku le
h(\\ ^ ^ «eniloni, pri drugem pa

pj^./'onilom oddalo.
k 5cem?-JI' ( ' e n i ' n i xfipisnik in izpisok
Vfi(]nili

 J l ! : i k f t knjij»(j sc ninrcyo v na-
VjiOg|e(,

UriU'nil> nrah pri loin soiliftči

fi" ulJ'ila' ^ 1 " ^ 0 0 HodiSfte v Tržiči dne

(2t»20) 3—1 Nr. 4K15.

Curatorsbcstellung.
Dem lmbrlalmt wu in Krc»atilN bl'<

fmdlichkli Johann Mldnsd uon Sodlvre
Nr. 14 wird Herr P>tor Pcröc von

Tschernembl z»m Cnrator nci aclum be^'
stellt, dccn'tiert und ihm dcv Execlitions-
brscheid vom 9. März 1889. Z. 1l>08.
zngsstrllt.

K. k. Bezirksgericht Tsch»rncmbl. am
7. Juni 1889.

Die Filiale der Union-Bank in Triest
heschäflißl sidi mit allen m das Bank fach einschlägigen Operationen.
0) verzinst Gelder im Conto-Corrent und vergütet:

für Banknoten: für Napoleons d'or:
•̂  % £ e g e n ;)'ägiße Kündigung 2 % g eg e" 20lägige Kündigung
•-JI/H% » 12 » » 27,70 » 40 '»
••''/a0/» a u f 4 Monate lix 2s/«% » ^monatliche Kündigung
37H% 6 » 3 % » ß »
33A°/„ » 8 > ,

A; eröffnet auf Verlangen ein provisionsfreies Giro-Conto, auf welchem Bar-
einzahlungen auch iin Woge der k. k. Postsparcasse und mittels Giro-Contos der
Oesterr. ungar. Bank spesenfrei erlolgen können. Die Verzinsung auf Giro-Conto
beträgt 2'/.,%; über das jeweilige Guthaben kann bis zu jeder Summe nach Belieben
ohne jede Kündigung verfügt werden;

<•) erlässt franco Provis ion Anweisungen auf Wien, Budapest. Agram, Bielitz, Bolzen,
Brunn, Fiume, Graz, Hcrinannstadt, Klagensurt, Laibach, Pilsen, Prag und Spalato;

<l) besorgt den Ein- und Verkauf von Devisen und Valuten zum jeweiligen ofsi-
oiellen Tagescours;

c) übernimmt Kaufs- und Verkaufs-Auftrüge für Effeoten, conipiant und auf Zeit;
f) besorgt den Einzug von Coupons und von verlosten Titres;
y) ertheilt VorsohÜSSe auf Staats-, Bank-, Industrie- und Los-Papiere;
h) eröffnet Credite in London, Paris, etc. gegen überseeisohe Versohiffung-en;
1) besorgt den Einzug von Wechseln auf den Orient zu fixen, auch den Cours verlust

in sich begreifenden Tarifsätzen;
k) erlässt Creditbriefe auf jeden beliebigen Platz Europa's, Asiens, Afrika's, Amerika's

und Australiens;
/; verschafft ihren Clienten jede gewünschte Auskunft und bringt hiefür bloss die

Portospesen in Anrechnung. (2343) 12—4

2IMH-ELIXIR. PULVER UND ZAHHPASTA

~ HL PP. BENEDICT«!
DtlR ABTEI VON SOULAO

( r i a n k i . ' i o h )

Jiom M A O U E L O N N E , Prior
'* uoltluv Medaillen : Brüssel IM80 bmii/nUsM

| i | | iii'iellSTI N AUKZUICHNUMliKN

iMIMitS | *^—m ** J;ur.-1, dm Prior
im Mir l O / O l'i>trdll)lli;SAi:!i

' H I T l a i ' f l i c l i i ' f n i l i r a n r l i i l i s

Zahn-Elixirs der KR PP.Beiiüilintiner,.
in (Irs Musis VIIII < iiH:-vn '!'»<>|>I"«'H c
im <;I,isi' W'a is iT vcrli inil i ' i i i imlä
lii'ill ilasMohlwtTiltMi il(!r/;ii'liiic,B
wi'lrlu'ii «r wi'issi'ii (W.in/. urn) Ft\s-°
liK'kcit vi'i'liuiil iiml il'iliui »las
Zal ins lc isch sl.'trkt »'»I jriKinul
orliÄH.

t W i r lüislci i ;tl*<' n i iMici i
Lc-tirn i ' inui t l i . i tsacl i l iohfi i Kien t i inicin w i r sin
a n s d i f s i ' .-«IU* "" ' l |»i:iktisch«- l Y . i q u r a l i o n anf-
iiicrksiini inai'lii'ii. welrhe das Imste Heilmittel und der
einzige Schutz für and gegen Z'hnleirion sind,
HanspfriiiHlfllMiTOCHIIIIJIiili't \n,rw Iruii-ilr-StyiirT

sicoeral-AK«i.t : O C U U l l l B O R D E A U X
Zu haben In Allen i'ule.n l\-irtun)t>riv£each.ivston,

Apotheken unii Oiotiumhiinillunfn.

Etwas ganz Neues in der Diätetik
Qf dor mtürliche gehaltvolle, mit behördlicher Concession mit künstlicher, freier Kohlen-

' ' ' ' säure imprägnierte, neu in den Handel gebrachte

Kostreinitzer Römerbrunnen
t>ei Ffcoliitscii.

Mineralquellen - Sodawasser
i ii „..«n.mlorion Annlhckon Mincralwasseihandlungon, Kausloute und

SÄ£*i?Ä^Ä Sch.Sa„Br,„.„„„ ( S ,eie r ,„» r M .

(2643) 3 - 1 Nr. 4335.

Curatorsbestellung.
Es wird bekannt gemacht, dass über

den am 29. März 1866 zn Hotrderjchi h
Nr. 52 geborenen Franz M i l 5 die Väter,
liche Gewalt auf unbestimmte Zeit ver«
lungert worden ist.

K. k. Bezirksgericht Loitsch. am 3ten
Juni 1889.

"(2174) 3 ^ 3 Nr. 2869.'

Curatorsbestellttng.
Vom gchrtigten l. k. Bezirksgerichle

wird knndgemacht, dass dem lant Vr<
Misses des k. k. Landesgerichtes in Laibach
vom 9. März 1889, Z. 2315. für wähn-
sinnig erklärten Ierni Sever von Groh-
Otok Mathias Vadnu von Adelsberg znm
Curator bestrllt wnrde.

K. k. Bezirksgericht Ndelsberg, am
16. April 1889. '

(2638) Nr. 45 Q ( l 7

Bekanntmachunst.
Den Gläubigern im Concnrse H u g o

V ö h m in Laibach wird bekannt gea/ben.
dass sie von dem vmn Masftverwaller
Dr. Franz Stör am 14. d. M . über-
reichten Schlnfsvertheilungsentwnrfe bei
ihm oder dem Concurs-Commissär Einsicht
und Abschrift nehmen können, dass sie
ihre allfäUiqkn Erinnerungen gegen d?»,'
selben bis 5. Jul i 1889 mündlich oder
schriftlich brim Concurs Commissar ein.
zubringen, hierauf aber im Falle, dass
solche eingebracht werden, bei der auf den

8. J u l i 1 8 8 9
um 9 Uhr vormittags vor dem Concurs-
Commissar angeordneten Tagfahrt zu er-
scheinen haben, in welcher über die Er in,
neruugen verhaudelt und die Vertheilung
festgestellt werden wird.

Laibach am 16. Juni 1889.
Der ltoncurs-CummWr an, l. t. Landesgerichts-

Tschrch m. p.

Vi704) 3 ^ 2 NrT^ÜT^

Neassumierunst
ezecutiver sseilbietunnen.

Vom k. k. Bezirksgerichte in Laas
wird bekannt gemacht-

Es seien über Ansuchen der Herrschaft
Schiebern, (durch ihren Machlhaber Josef
v. Obereigner) die mit dem Vefcheide vom
24. December 1886. Z 9245. auf den
5. Apr«! und 6. Mai 1887 angeordneten
sodann Werten rxecutiven Frilbietunaen
der dem Mathias Znidarsi? von Podcerlev
Hs. Nr. 8 gehörigen Realitäten Vrund-
buchs-Eiulage Z. 10« der Catastral-
gemeindc Podc^rkev im Schähilnqtzwerte
per 100 si. und Gruudbuchs.lHi„laa,
Z. 109 der Catastralgemcinde Nadlest
mit'/, Eigeuthumsanchpile im Schäkunas.
werte ft r 60 f l. auf den

2 0. J u l i und den
2 1. A n g u s t 1 8 8 9

vormittags 9 Uhr hirrgeucht« mit dem
obigen Älich.idsmihana/ reassnmiert
worden.

Mini ' H ' " ' " " " " °̂«> « 3Is,m


